
Menfchenanfammlungen benugten die lombardifchen oder

friefifchen Händfer zum Abfas ihrer Ware. Den Zugang

zum Klofterhof bildet ein Torbau, daneben eine Fleine

Kapelle, beftimmt zur Benußgung der dag Klofter auffuchen-

den Saienmwelt, befonders der Frauen, denen der Zukrift

zur großen Kirche unterfagt war. Auch das Haus der

Säfte mag hier im Klofterhof in der Nähe des Abtshaufes

gelegen fein. Eine Mauer umfchließt die Anlage, ein

Schuß gegen Überfälle räuberifchen Gefindels; der Bach,

der vom Fluffe abgeleitet ward, umfließt die Mauer

und nimmt die Abmäfler der darüber gebauten Aborte

der einzelnen Klofterbauten auf. Der Obftgarten und

die Gehöfte und Scheunen, die das Klofter umgeben,

zeugen davon, daß nicht nur die geiftige Kultur, fon-

dern auch der Sandbau in ihm feine Pflege gefunden

haben.

 

Zweites Bild: um 1350.
(2. und 3. Tafel.)

er Handel, befonders der unterm Einfluß der Kreuz

D süge mächtig aufgeblühte Drienthandel über Bene

dig, hat die Gemerbetätigkeit entroickelt und Reichtum in

den Mauern der Städte angefammelt. Diefefchließen fi,

felbftändiger und mächtiger geworden, zur Wahrung ihrer

wirtfchaftlichen Sfntereffen zu Städtebünden zufammen und

werden zu einem mächtigen Faktor in der Politif des Reiche.

Der Samen der Elöfterlichen Kultur ift im Volk

aufgegangen. Das Bürgertum hat jet eine felbfländige

geiftige Kultur; fo haben bürgerliche, in Zünften organifierte

Goldfchmiede oder Glasmaler und vor allem bürgerliche

Steinmeßen ihre Elöfterlichen Lehrmeifter des frühen Mittel:

alters abgelöft. Der Abt, der um diefe Zeit fein Klofter

umbauen will, wird einen bürgerlichen Steinmeg zu Rate

siehen. Die neuen Orden der Dominikaner und Franzig-

Faner widmen ihre Qätigkeit den jung aufgeblühten

Städten und vertiefen durch das neu eingeführte Mittel

der Predigt den religiöfen Sinn.

Die Eleine Stadt des 12. Jahrhunderts hat fich

verdoppelt, Auf der anderen Seite der Brücke, wo die

Wagen der reifenden Kaufleute an den Marfttagen oder

an den hohen Fefttagen des Klofters fich geftauf hatten,

da hat fich um das alte Klofter mit feinem Hofe eine neue

Stadt gebildet. Aber auch vor dem Dfttor der Altftadt ift

bereits eine neue Vorftadt in Bildung begriffen, die fich

um das Hofpital und die Herbergen Eriftallifiert; dag erft

Fürslich gebaute Franziskanerklofter hat fie fchon zum Drt

feiner befondern Seelforgertätigkeit auserfehen.

Dem Mittelalter fehlte die Vorftellung von einem

großen einheitlichen Organismus, in dem das Einzelne

nur als Teil eines Ganzen in Harmonie mit diefem zur

Geltung fommt. Es kannte nur Die SSntereffen von einzelnen

Gemeinfchaften. Die Städte wahrten ihre Sfntereffen
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gegenüber dem Marktheren, diefer die feinigen gegenüber

dem Kaifer. Ebenfo wie im großen der Nation das

Nationalbersußtfein fehlte, ebenfo fehlte im Eleinen, in den

Städten das Bedürfnis, die einzelnen Zeile zu einem

Ganzen zufammenzufchließen. So find die Vorftädte häufig

felbftändige Gemeinden mit eigenem Rathaus, eigener

Pfarrkirche und eigener, von der Altftadt unabhängiger

Defeftigung. Und in der Stadt felbft wird jedem Zmecf

ein vom Ganzen unabhängiges, nur auf ihn zugefchnittenes

Gebäude erbaut. Sp Eommt das bunte Bild der mittel:

alterlichen Stadt zufammen, mo oft eine Domfirche, eine

Pfarrkirche und eine Klofterfirche nebeneinander an einem

Mas liegen: wie ein enges Beet, in dem faufend Blumen,

jede unbefümmert um die andere, zur Sonne Drängen.

Das Stadtbild ift fehön durch die Kontrafte, Der Ein-

druck eines aus eng gepreßten Fachmerkgiebeln, Scheunen

und Schmeineftällen ftol emporfchießenden gotifchen

Ehors einer Predigerkirche, dies ift der charakteriftifchfte

Eindruck der mittelalterlichen Stadt.

Sf den Kreussüigen haben die Deutfchen das raffinierte

PBerteidigungs: und Belagerungsfpftem der Dftrömer

Fennen gelernt, und fo fehen wir um diefe Zeit eine ganz

ausgereifte und bemußte Art der Stadtbefeftigung. Die

PBerteidigung der Mauer Eonzentriert fich auf einzelne vor

die Mauerflucht vorfpringende halb: oder ganzrunde Türme,

von denen aus der Angreifer in der Flanke befchoffen werden

Eonnte. Bor den Toren waren enge Vorhöfe angelegt,

mit einem aus dem SDrientalifchen entlehnten ABort

„Barbakane” genannt, und vor diefen noch ein Zmwin-

gerhals aus Palifaden; alles Einrichtungen, um zum Aus:

fall beftimmte Truppen ungeftört vom Feind ordnen zu

fünnen.

Bei der rafchen Entwicklung der Stadt war das
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Rathaus mit dem einen großen Saalfür die Eomplizierter

gewordene ftädtifche DVerwaltung zu Elein geworden. Ein

neuer Saal für den Nat mußte gebaut werden und eine

Schreibftube für den Ratsfchreiber. Sn den meiften Fällen

tourde bei einem derartigen Nathausneubau nicht das alte

Haus abgeriffen und ein großes neues gebaut, fondern e8

wurde neben das beftehende ein gleiches oder ähnliches

Gebilde nebenangefeßtStendal, Lübeck, Nothenburgo.T.)

Doch auch diefes ift ein in fich gefehloffener fymmetrifcher,

auf die einfachfte Form gebrachter Bau. So find die

Fompfisierten mittelalterlichen Nathäufer entftanden, denen

man unter gänzlicher Verkennung der mittelalterlichen und

überhaupt jeder vernünftigen Architefturauffaflung den Ber

griff einer beabfichtigten „malerifchen" Wirkung unter:

fehoben hat. Das alte Rathaus enthält den Bürgerfaal,

das neue den großen Natsfaal und die Nateftube. Sm

Erdgefchoß beider liegen DVerfaufshalfen, Läden, und gegen

den Marftplag zu die Öerichtslauben.

Diele Städte haben außer dem Rathaus noch ein

Tanz oder Hochzeitshaus, alfo noch einen Bau, deffen

Dbergefchoß einen bei Feftlichfeiten benugten Saalenthielt

Rothenburg 0.T., gegenüber dem Nathaus, Marburg).

Das Kornhaus, der ftädtifche Getreidefpeicher, am

Fluß gelegen, und das Kaufhaus, den Zwecken des Handels

dienend, fehlten in Feiner größeren Stadt Konflanz: Kauf:

haus am See, Freiburg i.B.: Kornhaus und Kaufhaus,

Nürnberg: Mauthalle, Braunfchweig: „die alte Wage”,

und viele andere).

Die Bürgerhäufer find aus Fachmerf, doch find fehon

eine Anzahl von Patriziers oder Adelshäufer aus Stein

gebaut. Sn der holzgebauten Stadt find fie durch den

Namen „fleinernes Haus“ oder „ Steinhaus" ausgezeich?

net. Die Drücke, die beide Stadtteile verbindet, ift gedeckt

und auf beiden Flußfeiten durch Türme befeftigt. Beide

Tore werden des Abends genau wie die Außentore ger

fchloffen.

Sn den Bauten der Burg hat die Gotik wie in der

Stadt ihren Einzug gehalten. Die Kapelle ift neu gebaut

und an Stelle eines einftöckigen romanifchen Gebäudes,

da fteht ein ftolzer dreigefehoffiger Pallas Marburg), in

deffen Snnernzwei Neihen mächtiger Steinfäulen in

allen Stockwerken die Kreusgemölbe tragen. Die Außen:

wände des Hauptgefchoffes find aufgelöft in ftarfe Strebe-

pfeifen, zwifchen denen maßtwerkgefcehmückte Spigbogen-

fenfter meit ing Land fchauen.

Dasalte Benediktinerklofter liegt jet in den Mauern

der Vorftadt. Noch empfängt den Pilger der breite Klofter:

hof. Mächtige Kornfpeicher zeugen von reichem Landbefiß.

Draußen imSand, da ftehen die „Fruchtfäften" des Klofters,

gelegentlich Deftandteile einer Priorei, die von einigen

Mönchen verwaltet wird.

Die alte romanifche Kirche fteht noch unverändert,

aber am Klofter hat die Zeit manches geändert. Das

Dorment ift 1300 neu in gotifchen Formen erbaut; der

Schlaffaal im Obergefcehoß ift noch immer ein Raum und

noch immer überdeckt von einer ing Dach reichenden Holz

tonne. Doch zeigt der Südgiebel jegt ftatt des romanifchen

Nundfenfters eine Gruppe von fünf Spisbogenfenftern,

die von dem Giebel aus den langen und tiefen Schlaffaal

erleuchten (wergl. den Giebel des Dormentbaus von Maul

bronn). DieKücheift in das Klaufurgebäude aufgenommen;

fie liege zur einen Seite des mächtigen neuen, auf hohen

Säulen gemölbten Nefektoriums, auf deffen anderer Seite

das Kalefaktorium mit dem heisbaren Keller liegt, durch

deffen durchlöcherte Decke im Winter die warme Luft in

die Warmftube fteigt. Die Kreusgangflügel find neu gebaut

und mit Kreusgersölben eingewölbt, mit reichen Maßmwerk:

fenftern zmifchen Strebepfeilern ausgeftattet. Nur der an

der Kirche liegende Flügel ift in feiner flachgedecften roma-

nifchen Faffung erhalten geblieben. Im Weftbau wohnt

der Abt, der im fpigen Erfertürmchen feinen Dausaltar

hat. Der Laienbrüder, die früher eine Zeitlang hier wohnten,

find wenige geworden. Die Zeiten, in denen die Mönche

ihre Güter felbft bemirtfchafteten, find vorbei, und für Die

Saienbrüder bleibt nur die Arbeit im Klofter, die von

wenigen geleiftet werden Eann; fo ift der Weftbau für den

Abt frei germorden Allpirsbach).

Doch fließen die Stiftungen nicht mehr fo reichlich

mie in der frühen Zeit des Klofters. Die neuen Bettel-

orden, vor allem die Dominikaner und Franziskaner oder

pie diefe fich auch nannten, die Minoriten, genießen jeßt

die bevorzugte Stellung, die fie infolge ihrer der ftädtifchen

Wirkfamkeit angepaßten Organifation errungen hatten.

Die Kirche des Dominikanerflofters ift die flatt-

fichere. Die Bettelordenskirchenftellen eine ganz neue,freie,

dem Zmeck angepaßte Umbildung des alten Ereusförmigen

Dafilifenfchemas dar, eine Verbindung der Mönchskirche

mit der Pfarrkirche.

Der mächtig lange, ftets gemölbte Chor ift nur für

die Mönche beftimmt, und ift durch den Lettner den Blicken

der Saienmelt entzogen. An diefen fehließt fih das bei

Dominifanerfirchen oft geroölbte, bei Franzisfanerfirchen
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in Südvdeutfehland meift flach gedeckte Cugl. die beiden

Bertelordensfirchen in Negensburg), ein: bis vier:

fhiffige, möglichft Durchfichtige Laienhaus an. Größte

Einfachheit, Feine Türme, fondern nur ein Dachreiter oder

Eleiner fteinerner Gfockenträger, Feine reichen Schmuck

formen, fo lautete das architektonifche Programm der

Bertelorden. Von der Klofteranlage ift erft Das Dorment

in Stein fertig geftellt, eine weitere Stufe der Entricklung

des Dormentbaueg darftellend. Der Schlafraum im Ober:

gefchoß ift nicht mehr ein Einraum, fondern er befteht aus

einer Anzahl niederer Zellen, die zu beiden Seiten eines

breiten, mit einer ins Dachgefehoß reichenden Holztonne

überdeckten Mittelganges liegen erhalten in Bebenhaufen,

Blaubeuren, in Lüne bei Lüneburg, Mariaberg bei Nor

fhah). Diefe Stufe der Entwicklung des Dorments

zeigt der Siüdgiebel des Oftflügels, wo nur ein höheres

Spisbogenfenfter dem langen MittelEorridor Licht zuführt.

Auch der Kreuzgang ift noch halb in Fachwerk und halb

in Stein gebaut; fobald nieder Mittel vorhanden find,

werden die hölzernen Bauten Durch fteinerne erfeßt werden.

ft die Kirche des Dominikanerflofters als drei-

fohiffige Bafilifa erbaut, fo zeigt Die Kirche des Franzis:

Eanerflofters in der jüngften, erft in Bildung begriffenen

Porftadt, die vor dem öftlichen Tor entfteht, den ein

fachften Typ der Bettelordensfirchen, bei dem die Dach

neigung des Chors über dag etwas breitere einfchiffige

Saienhaus hinweggeführt ift, fo daß der Triumphbogen

des Chors bis dicht unter die als Holztonne ausgebildete

Decke der Laienkirche reicht Cvorbarocfe Faflung der

Dominikanerfirche in Wimpfen a. D.).

Auch ein Nonnenklofter war in jeder größeren mittel:

alterlichen Stadt vorhanden. Von den Mönchsklöftern

dadurch unterfehieden, daß die Näume, die dort im Oft

flügel untergebracht find, hier im WWeftflügel liegen, meil

das Dorment der Nonnen in direkter Verbindung mit

der im NVeften der in gotifcher Zeit meift turmlofen Kirche

gelegenen Nonnenempore ftehen muß. Die Anlageift viel

einfacher. Es Eommt vor, daß der ganze Organismus ein
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einziges langgeftrecktes Gebäude ausfüllt, deffen Ofthälfte

die Kirche und deffen meftlichen Teil das Dorment ein:

nimmt (Frankenberg). Nur im füdlichen Elfaß, in Kolmar,

auch in Dafel, da faßen die Nonnen im langgeft:cckten

Chor, wodurch ihre Kirche Das Ausfehen einer “Bettel-

ordengkirche erhielt.

Die Pfarrkirche der Worftadt zeigt den Typ der

Eleinen Pfarrkirchen, wie wir ihm in Straßburg und Bafel

begegnen. Ein breites Mittelfchiff mit einer flachen, ge

täfelten Holsdecfe, die an einem oder mei Überzügen der

Dachkonftruktion aufgehängt ift und einem, weil nicht für

eine umfangreiche ChorgeiftlichFeit beftimmten, Furzen, ge:

wölbten Chor. Daneben liegt die Safkriftei und der

Glockenturm, an der Weltwand im Sfnnern wohl eine

hölzerne Empore.

Das Hofpitalder Stadt ift durch Stiftungen reich ge

worden. An Stelle der Eleinen romanifchen Kapelle fehen wir

eine ftattliche, mit Strebepfeilern gefehmückte, dem heiligen

Geift geweihte Spitalfirche, an die fih, im Sfnnern etwa

wie ein fpäteres Dorment ausgebildet, Das Wohnhaus der

alten Spitalinfaffen anfchließt, mit einem Mittelforridor,

an dem die Zelfen liegen. Diefer Korridor öffnet fich nach der

Kirche mit einem Fenfter, fo daß auch die Alten und Kranken

an den Segnungen der heiligen Meffe teilhaben Fünnen.

Schwere Zeiten brachen häufig über die Städte

herein. Das 14. Fahrhundert ift die Zeit der großen Peft,

da waren die alten Friedhöfe um die Pfarrkirchen zu eng

geworden. Man verlegte fie deshalb hinaus vors Tor und

baute ein einfaches einfchiffiges Kirchlein auf den Friedhof

cHerrgottskirche in Kreglingen oder Die Friedhofskirche in

Wimpfeni.T), im Innern mit einer Holztonne überdeckt,

wie wir an dem in der Ofimand liegenden, in dag Giebel:

Dreieck hineingefehobenen Spigbogenfenfter erfennenFünnen.

Nach alter Sitte brannte auf dem Friedhof die Toten:

feuchte, die auf Feinem, auch nicht dem Eleinften Dorf

friedhof fehlte CTotenleuchte an dem Fenfter des “Bein-

haufes der Dorfkirche zu Dettwang im QTaubertal oder

am Turm der Pfarrkirche zu XVertheim und viele andere).


